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Es gibt Pflanzen, die gut mit viel 
Sonne zurechtkommen. Wir haben 
vor zwei Wochen einige davon vor-
gestellt – die Liste ist aber noch 
nicht vollständig.
Wandelröschen, lat. Lantana, sind 
wahre Sonnenanbeterinnen. Ur-
sprünglich stammen sie aus den 
tropischen Regionen des amerika-
nischen Kontinents. Charakteris-
tisch für den Strauch, der auch als 
Hochstämmchen gezogen werden 
kann, sind die halbkugelig ange-
ordneten, röhrenförmigen Blüten, 
die nach dem Aufblühen die Farbe 
wechseln. Lantana blüht bis in den 
Herbst hinein. Die nicht winterhar-
te Pflanze lässt sich wunderbar in 
Kübeln ziehen und gedeiht bei dau-
erhaftem Sonnenschein am besten.
Zauberglöckchen, lat. Calibrachoa, 
sind an Petunien erinnernde Bal-
konpflanzen, die es noch nicht sehr 
lange gibt. Diese sonnenliebenden 
Pflanzen sind wie geschaffen für 
die Kübelhaltung. Sie blühen reich-
lich und sind in leuchtenden Far-
ben erhältlich. Da sie bis tief in den 
Herbst blühen, ist regelmässiges 
Düngen erforderlich.

Tipps für heisse Tage
– Der Aufwand fürs Giessen lässt 

sich reduzieren, indem man in 
der Mittagshitze einen Sonnen-
schirm über die Pflanzen spannt.

– Helle Pflanzgefässe heizen sich 
weniger auf als dunkle; glasierte 
Tontöpfe verdunsten weniger 
Feuchtigkeit als unglasierte.

– Gefässe mit Wasserreservoir redu-
zieren den Giessaufwand deutlich.

– Automatische Bewässerungssys-
teme, die das Giesswasser direkt 
im Wurzelbereich der Pflanzen 
platzieren, sind effiziente Lösun-
gen für ein ressourcenschonendes 
Bewässern. Mit einem Feuchte-
sensor kombiniert, startet der Be-
wässerungsvorgang erst, wenn die 
Pflanzen das Wasser wirklich be-
nötigen. Da es sehr viele unter-
schiedliche Systeme gibt, lohnt 
sich eine Beratung im Fachgarten-
center.

– Alle Gefässe müssen ein ausrei-
chend grosses Abflussloch haben, 
das mit einer Tonscheibe abge-
deckt ist. Sonst können die Wur-
zeln wegen Staunässe absterben.

– Die meisten der pflanzlichen Son-
nenanbeter benötigen ein eher 
kiesiges, gut durchlässiges Pflanz-
substrat. Anstelle von gewöhnli-
cher Gartenerde sollte daher im 
Fachhandel spezielle Balkonerde 
oder ein strukturstarkes Mineral-
substrat gekauft werden.

– Auch die widerstandsfähigsten 
Pflanzen benötigen Nahrung in 
Form von Phosphor, Stickstoff, 
Kalium und Magnesium. Wurde 
im Frühjahr getopft, müssen die 
Pflanzen im Sommer dennoch 
entsprechend ihres Nährstoffbe-
darfs ein- oder zweimal wöchent-
lich mit Flüssigdünger versorgt 
werden.
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Diese Pflanzen 
mögen’s heiss 
(Teil 2)

«Heidi» für alle und «Sieben Jahre 
in Tibet» als Sommerferienauftakt 
auf dem Dorfplatz: Die Mittwoch-
gesellschaft machte es möglich!
Selbst Enkelkinder von MGM-Mit-
gliedern aus fernen Städten wie 
New York und Shanghai waren bei 
dieser einzigartigen Veranstaltung 
zugegen. Angesichts der sprachli-
chen Vielfalt musste das MGM-Ki-
no eine kreative Lösung finden, 
um sicherzustellen, dass alle Zu-
schauer den Mundartfilm «Heidi» 
verstehen konnten. Spontan wurde 
beschlossen, den Film mit engli-
schen Untertiteln zu zeigen, damit 
alle Gäste in den Zauber der Ge-
schichte eintauchen konnten.

Faszinierend und herzerwärmend
Der mannigfach verfilmte Stoff von 
der als Johanna Louise Heusser  1827 
in Hirzel geborenen Autorin von 
Kinderbüchern wurde in Meilen in 
der Fassung des schweizerisch-
deutschen Filmemachers Alain 
Gsponer und der Produzenten Jakob 
Claussen und Lukas Hobi aus dem 
Jahr 2015 gezeigt. Sie folgt dem Ur-
text recht genau und fasziniert 
durch aufwendige Kameraführung 
in neuzeitlicher Filmtechnik. 
Bruno Ganz (Alpöhi), Anuk Steffen 
(Heidi), Quirin Agrippi (Geissen-
Peter) und Isabelle Ottmann (Klara) 
faszinieren darin durch schaupiele-
rische Begabung herzerwärmend. 
Das gesamte Ensemble steht auf 
gleichem Niveau, das sattsam be-
kannte Oeuvre konnte bestens nach-

empfunden und mit Rührung ver-
folgt werden, trotz recht kühler 
Witterung. Dazu trug auch die sug-
gestive Musik von Niki Reiser ih-
ren Teil bei. Innerlich erwärmt, trat 
man den nächtlichen Heimweg an.

Tiefschürfend und dramatisch
Am Folgetag wurde «Sieben Jahre 
in Tibet» gezeigt. Die epochema-
chenden autobiographischen Auf-
zeichnungen von Bergsteiger Hein-
rich Harrer aus den Jahren 1939 bis 
1952 bilden die Grundlage für den 
Film von Jean-Jacques Annaud aus 
dem Jahre 1997 mit Brad Pitt (Hein-
rich Harrer) und David Thewlis 
(Kollege Peter Aufschnaiter) in den 
Hauptrollen. Darin wird die Ent-
wicklung Heinrich Harrers  vom 
ehrgeizigen, zeitweise streitsüchti-
gen Bergsteiger zum das Leben und 
den Krieg hinterfragenden Men-
schen geschildert. 
Kriegsgefangenschaft und die Begeg-
nung mit Dalai Lama (in steter Ent-
wicklung vom buddhistischen Kna-
ben zum jungen Mann) prägt seine 
Philosophie grundlegend. Der Film 
folgt den Aufzeichnungen, flicht 
aber auch Hollywood-bedingte Sze-
nen ein, was ihn nicht kürzer, aber 
trotzdem bemerkenswert macht. 
Die – vom Regisseur nicht gewollte 
– Parallele zum chinesischen und 
russischen Herrschaftsgebaren heu-
tiger Tage lässt einen geradezu er-
schauern: ein Lehrstück sonderglei-
chen! Daran kann die Wiederfindung 
von Vater Harrer und seinen ehe-
mals in Wien «verlassenen» Sohn 
nichts ändern: Es ist ein grossartiger 
Film in ebensolcher Besetzung und 
bleibt ein aufsehenerregendes Do-
kument, mit dem sich die Ausein-
andersetzung lohnt. 
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Anfang Juli führten die Alkohol- 
und Suchtberatung Bezirk Meilen 
und die Suchtprävention Samowar 
in Kooperation mit Coop vor der Fi-
liale an der Dorfstrasse eine Degus-
tation alkoholfreier Getränke durch.
In der Schweiz gehört der Apéro 
mit Weisswein, Drinks und Bier zu 
einer lustvollen Kultur, die gerne 
gepflegt wird. Auch der Wein und 
das Bier zum Essen sind für viele 
selbstverständlich und genussvoll.
Nicht nur bei geselligen Treffen 
mit Kollegen und Familie oder bei 
geschäftlichen Zusammenkünften 
wird gerne Alkoholisches getrun-
ken. Auch allein genehmigen sich 
viele von uns hin und wieder oder 
auch öfter ein oder mehrere Gläser 
alkoholischer Getränke, ohne dass 
wir uns allzu viele Gedanken darü-
ber machen.

Zu viel, zu oft, gar nicht nötig?
Und doch schleicht sich manchmal 
die Überlegung ein, dass es zu viel, 
zu oft, vielleicht nicht nötig ist…? 
– Mit der Degustation alkoholfreier 

Getränke wurden attraktive Alter-
nativen spür- und schmeckbar ge-
macht. Denn es geht auch, ohne 
dass wir Verzicht üben müssen. Al-
koholfreie Biere, Weine, Proseccos, 
Gins, Martinis und anderes sind 
heute überraschend gut, eignen sich 
als Mixgetränke oder auch pur für 
einen spritzigen Abend, der viel-
leicht noch freudvoller verbracht 
werden kann als mit der berau-
schenden Variante. Und wir tun 
ganz nebenbei etwas für die Ge-
sundheit, das Wohlbefinden und ei-
nen liebevollen Kontakt zu uns 
selbst und unserer Umgebung.

Apéro-Flair dank musikalischer 
Begleitung
Über hundert Menschen haben sich 
am 5. Juli durch das angebotene 
Sortiment degustiert und an einem 
Quiz rund ums Thema Alkohol be-
teiligt. Musikalisch begleitet wurde 
der Anlass durch «Die Blaskommo-
den», was zusätzliches Apéro-Flair 
brachte.
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Open-Air-Kino mitten 
im Dorf
Von den Schweizer Alpen nach Tibet

Heute bitte mal ohne!
Attraktive Alternativen zu Alkohol

Wer keinen Alkohol trinken will, kann problemlos auf alkohlofreie Drinks ausweichen.
 Foto: zvg

Familie mit zwei Kindern sucht 
zum Kaufen 

Wohnung oder 
Haus
ab 4 ½ Zimmer bis 2 Mio. 
Franken. In Meilen, Herrliberg, 
Erlenbach oder Zollikon.

Telefon 079 947 20 20

Suche perfekt ausgebildete 
und sehr erfahrene

Haushaltshilfe
täglich für 4 Sunden, 
Zeit variabel.

Telefon 079 745 21 98

Junge Ärztin sucht

Wohnung 
im Grünen
zum Mieten, ab sofort.

Anne-Sophie Hermann
Telefon 043 843 99 59
annesophie_hermann@web.de

Zu verkaufen wegen 
Nichtgebrauch 

E-Fahrrad ALLEGRO
CrossTourer III, 27,5Incg, Matt 
White, Jg. 2022, ca. 500 km, 
neuwertig. NP CHF 2490.–,
Preisvorstellung: CHF 1490.– 

Telefon 044 300 23 00 oder 
079 260 70 50

Aphorismen von Samuel Butler
dem Jüngeren
Samuel Butler der Jüngere, 1835 – 1902, ist interessant wegen der 
Vielfalt seines Werks, wegen seiner Biografie und wegen seines Be-
zugs zur Schweiz. Er war Schriftsteller, Komponist, Philologe, Ma-
ler und Gelehrter, aber zeitweise auch Schafzüchter in Neuseeland. 
Seine Ferien verbrachte er oft im Tessin, im Misox und in Italien, 
wo er überall besonders malerische Orte aufsuchte und diese auch 
malte oder zeichnete. Dabei interessierte er sich nicht nur für die 
Landschaft und historische Bauten, sondern auch für das Leben der 
Einheimischen.
 / pkm

Die Welt ist vielleicht nicht besonders weise, 
aber weise ist es, nichts Besseres zu wissen.

Ein Mensch, der nach und nach in Not gerät, 
wird von den meisten Menschen mit mehr Gleichmut ertragen 
als grosser Wohlstand, den jemand erreicht.

Alle Tiere, ausser dem Menschen, wissen, dass die Hauptaufgabe 
des Lebens darin besteht, es zu geniessen.

Jeglicher Fortschritt basiert auf dem angeborenen Wunsch eines 
jeden Organismus, über seine Verhältnisse zu leben. Inserate aufgeben per E-Mail:  

info@meileneranzeiger.ch




